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Althochdeutsch foraharo m. n-St. ‘Verkündiger, 
Herold’ und harēn sw. Vb. III ‘rufen, anrufen’1 

STEFAN SCHAFFNER 

1. Eine überzeugende etymologische Deutung von ahd. foraharo m. n-St. 
‘Verkündiger, Herold’ und ahd. harēn sw. Vb. III ‘rufen, anrufen’ ist bis 
heute trotz intensiver Bemühungen noch nicht gelungen.2 Es ist evident und 
auch in der Fachliteratur unumstritten, dass das Hinterglied des Präfixkom-
positums fora-haro und das schwache Verbum harēn etymologisch zusam-
mengehören. Die Bedeutung ‘Verkündiger, Herold’ von ahd. fora-haro steht 
aufgrund von zwei Belegstellen fest, in denen es jeweils lat. praeco über-
setzt: MH. XXV,2,1 foraharo tages giu lutit :: praeco diei iam sonat; Gl. IV, 
221 45 (OxBL Jun. 25) foraharo :: [fecitque (Pharao) eum (Joseph) ascendere 
super currum suum secundum clamante] praecone (Hs. praeco) [, ut omnes 
coram eo genu flecterent, Gen. 41,43].3 Ahd. foraharo gehört einem im Alt-
hochdeutschen und generell in den germanischen Sprachen gut bezeugten 
Kompositionstyp mit einem Präfix im Vorderglied und einen n-stämmigen 
Nomen agentis im Hinterglied an;4 man vgl. (a) mit Präfix fora-: ahd. fora-
boto m. n-St. ‘Vorbote, Vorläufer, Verkündiger’ (vgl. as. fora-bodo, ae. fore-
boda, mnd. vor-bode, mnl. vore-bode); ahd. fora-sago m. n-St. ‘Prophet’ 
(vgl. as. fora-sago); ferner auch got. faura-gagga ‘Verwalter’, ae. fore-genga 
‘Vorgänger’; (b) mit Präfix ubar-: ahd. ubar-lebo ‘Überlebender’, ubar-wiz-
zo ‘Vielwissender’, ubar-swello ‘Schwelger’; (c) mit Präfix widar-: ahd. wi-
dar-queto ‘Widersacher’ (Gl. I, 12 24), widar-sahho ‘Gegner, Widersacher’, 
widar-winno ‘Widerspenstiger, Aufrührer’, widar-wigo ‘Gegner, Rebell’ 
(Nom. Pl.; Gl. I, 290 17 [OxBL Jun. 25; Karlsruhe BLB Aug. IC, 9. Jh., alem.] 

 
1
 Dieser Aufsatz beruht auf einem Vortrag, der am 24.2.2009 an der Sächsischen Aka-

demie der Wissenschaften zu Leipzig gehalten wurde. 
2
 Vgl. zuletzt EWAhd IV, 829 f. mit Referat und Besprechung der bisherigen Deu-

tungsvorschläge. 
3
 Die Siglen für die althochdeutschen Prosadenkmäler sind übernommen aus Ahd. Wb. 

I, IX ff. 
4
 Vgl. Meid 1967, 37; Ilkow 1968, 131 f. 
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uuidaruuigun :: rebelles); (d) mit Präfix umbi-: ahd. umbi-gengo ‘Vaga-
bund’. Bildungsparallelen aus anderen indogermanischen Sprachen zeigen, 
dass der Kompositionstyp als Ganzes aus dem Urindogermanischen ererbt 
sein muss: man vgl. etwa lat. praecōn- m. ‘Ausrufer, Herold’ < *prakkōn- < 
*pratkōn- < *pra-dikōn- ‘Vor-sager’;5 lat. com-edōnēs, -bibōnēs (Lucil.); 
ai. (RV+) prati-dvan- m. ‘Gegenspieler (bes. beim Würfelspiel)’ (: dīv- 
‘spielen, mit Würfeln spielen’). Das schwache Verbum der dritten Klasse 
ahd. harēn ‘rufen, anrufen, zurufen, laut rufen, schreien, flehen’ (vgl. auch 
die Komposita ana-harēn ‘laut anrufen’, bi-harēn ‘rufen’, fora-harēn ‘laut 
zurufen’, ir-harēn ‘aufschreien; jemanden als verloren beklagen’), das im 
Germanischen allein steht, ist im Althochdeutschen reich belegt. Eine voll-
ständige Dokumentation der Belege findet sich im Leipziger Althochdeut-
schen Wörterbuch.6 

 

2. In der Literatur herrscht auch Übereinstimmung darin, dass an ahd. fora-
haro und harēn die jeweils einzelsprachlich gut bezeugten schwachen Ver-
ben der Klasse I got. hazjan ‘αἰνεῖν, ἐπαινεῖν; loben, preisen’ (mit der Ab-
straktbildung hazeins f. i-St. ‘Lob(lied)’)7 und ae. herian ‘loben, preisen’ 
etymologisch anzuschließen sind.8 Fraglich ist allerdings, ob der Ansatz ei-
nes entsprechenden althochdeutschen jan-Verbums *heren ‘rufen’9 aufgrund 
eines Beleges gerechtfertigt ist. Die belegte 1. Pers. Sg. Prät. hereta (S. 297 6 
[alem. Psalmen, 9. Jh.] fona tiuffem hereta ce dih truhtin. truhtin kehori 
stimma mina :: De profundis clamaui ad te domine! domine exaudi uocem 
meam) ist wohl als Verschreibung für †hareta (vgl. hẹ

a
renti Gl. I, 168 32) zu 

werten, da als korrekte Präteritalform eines jan-Verbums *herita in diesem 
Denkmal zu erwarten wäre.10 Fraglich ist, ob sich ahd. harēn < urgerm. *χa-
za-/-e/a- einerseits und got. hazjan, ae. herian < urgerm. *χaze/a- anderer-
seits unter einem gemeinsamen Stammansatz vereinigen lassen und welche 
Ausgangsbedeutung dann anzusetzen ist. 

 
 
5
 Vgl. zum Lautlichen lat. disce/o- ‘lernen’ < *diskke/o- < *distke/o- < *dis-deke/o- 

‘etw. (geistig) auseinander aufnehmen’ (: gr. δέκε/ο- ‘an-, aufnehmen’) : docē- ‘leh-
ren’ < Kausativum *dokée/o- ‘jmdn. etw. (geistig) aufnehmen lassen’ (zur Etymolo-
gie von lat. disce/o- s. Gert Klingenschmitt in diesem Band, S. 87 ff.). 

 
6
 Ahd. Wb. IV, 711 ff. (vgl. auch EWAhd IV, 829 mit weiteren Angaben). 

 
7
 Vgl. zur Bildung Casaretto 2004, 355. 

 
8
 Vgl. EWAhd IV, 829 (mit Lit.). 

 
9
 So Riecke 1996, 679 f.; Schützeichel 2006, 158. 

10
 Vgl. Ahd. Wb. IV, 711. 
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3. Die bisherigen Erklärungsversuche gehen meist wegen der übereinstim-
menden Stammbildung und Bedeutung von den schwachen Verben der 1. 
Klasse got. hazjan und ae. herian ‘loben, preisen’ aus. Die von García Ra-
món (1993, 127 ff.) vorgeschlagene Verbindung mit der Verbalwurzel uridg. 
*keNs- ‘(öffentlich) schätzen, verkünden’ ist wegen des lautlich nicht erklär-
baren und analogisch kaum wahrscheinlichen Nasalverlustes nicht überzeu-
gend.11 Dunkel (1995, 117) hat als Ausgangsform für got. hazjan, ae. herian 
< urgerm. *χaze/a- eine Intensiv-/Iterativbildung *kos-ée/o- zur Wurzel 
*kes- ‘ordnen’ (LIV2 357) vorgeschlagen, wobei die für das Germanische an-
zunehmende Grundbedeutung ‘preisen’ sich dabei aus ‘(Worte) ordnen, ei-
nen Hymnus verfassen’ entwickelt haben soll. Aber auch diese Erklärung, 
gegen die von der lautlichen Seite nichts einzuwenden ist, stößt m. E. auf 
semantische Schwierigkeiten. Der Ansatz einer Grundbedeutung ‘ordnen’ 
für die betreffende Verbalwurzel *kes-, die meist in den einzelsprachlichen 
Kontinuanten primärer Verben die Bedeutung ‘kämmen’ hat (vgl. heth. kišzi 
‘kämmt’, aksl. česǋ, česati ‘kämmen’), stützt sich in erster Linie wohl auf 
die nominale Bildung griech. κόσµος ‘Ordnung’, für die allerdings auch eine 
plausible Alternative der etymologischen Anknüpfung besteht.12 Zum ande-
ren liefert die rekonstruierte Intensiv-/Iterativ-Bildung *kos-ée/o- keine Er-
klärung für das Schwanken zwischen der I. und III. schwachen Klasse im 
Germanischen.13 Die bisherigen Erklärungen haben also mit mehr oder min-
der großen lautlichen und semantischen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
 
4. Ein einwandfreier etymologischer Anschluss für die zur Diskussion stehen-
de germanische Wortsippe lässt sich aber erzielen, wenn man von einer urin-
dogermanischen Verbalwurzel ausgeht, für die m. E. gerade wegen der Nicht-
berücksichtigung der germanischen Formen und eines altpersischen primären 
Verbums eine unzutreffende Grundbedeutung angesetzt worden ist. Für das 
Urindogermanische lässt sich eine Verbalwurzel *ke{s- rekonstruieren, für 
die m. E. der im LIV2 (318) wegen ai. śā�sti und aav. sāstī ‘anweisen, unter-
weisen’ gebotene Bedeutungsansatz ‘anweisen’ in ‘autoritativ sagen, verkün-
den’ zu präzisieren ist. Sicher an diese Wurzel anzuschließen ist mit einer 
allgemeineren Bedeutung auch alb. thom ‘ich sage’ < *kḗ{s-mi (dazu als 
Analogiebildung die 3. Pers. Sg. Präs. thotë).14 Für die bisher genannten For- 

 
11

 Vgl. EWAhd IV, 830; Casaretto 2004, 355; LIV2, 326. 
12

 Vgl. Klingenschmitt 1975, 157. 
13

 Vgl. EWAhd IV, 829. 
14

 Klingenschmitt 1981, 230 f.; 1982, 152; LIV2, 318, Matzinger 2006, 71. 121. 131. 
159. 166. 
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men ergibt sich die Rekonstruktion eines akrotonen Wurzelpräsens *kḗ{s-/ 
*ké{s- (LIV2, 318), dem ein nullstufiger thematischer Wurzelaorist *kəxs-
e/o- (ai. śiṣá-, aav. sīša-, alb. thashë ‘ich sagte’) paradigmatisch zugeordnet 
ist.15 Aus dem akrotonen Wurzelpräsens *kḗ{s-/*ké{s- ist wohl auch apers. 
�āti ‘verkündet’ herzuleiten (Imp. 2. Pers. Sg. �ādiy, Konj. 2. Pers. Sg. �ā-
hay). In den altpersischen Inschriften der Achämenidenkönige ist gerade �āti 
das Verbum, das der Großkönig als höchste Autorität des Reiches für die Ver-
kündigung seiner Res gestae gebraucht (z.B. DB I, 3 ff. �āti Dārayavauš 
xšāya�iya ‘es verkündet Dareios, der König’). Im Altpersischen ist die Wur-
zelform �ā- dieses Verbums aus der 2. Person Sg. Präsens *�āhi < *kḗ{si < 
*kḗ{s-si abstrahiert.16 Das Altpersische hätte also die ursprüngliche Bedeu-
tung der Verbalwurzel konserviert, während sonst im Indoiranischen eine Be-
deutungsentwicklung von ‘autoritativ sagen’ zu ‘anweisen, unterweisen’ statt-
gefunden hat. 

 

5. Bezüglich der etymologischen Zugehörigkeit der genannten germanischen 
Wortsippe zu dieser Wurzel äußert sich nun das LIV2 (318 Anm. 1) folgen-
dermaßen: „Gotisch hazjan ‘loben, preisen’ ist aus semantischen Gründen 
besser zu trennen […].“17 Ahd. fora-haro und harēn sind hier allerdings un-
berücksichtigt geblieben. Nun passt aber die Bedeutung des Präfixkomposi-
tums ahd. fora-haro ‘Verkünder, Herold’ vorzüglich zu der präzisierten Be-
deutung ‘(autoritativ) sagen, verkünden’ der Verbalwurzel *ké{s- und seines 
bisher nicht berücksichtigten Abkömmlings apers. �ā- ‘verkünden’. Das Hin-
terglied des Präfixkompositums ahd. fora-haro läßt sich lautgesetzlich aus 
einem mit Suffix *-on- von der nullstufigen Verbalwurzel gebildeten Nomen 
agentis der Bedeutung ‘Verkünder’ herleiten: ahd. (fora-)haro m. n-St. < ur-
germ. *°-χazan- < vor-urgerm. *°kəxs-ón- ‘Verkünder’18 (vgl. zur Bildung 
ae. wiga m. n-St. ‘Kämpfer’ < urgerm. *wiǅan- < vor-urgerm. *wik-ón-; ae. 

 
15

 Klingenschmitt 1994, 445; 2000, 502 Anm. 99. 
16

 Hinweis von Heiner Eichner. Apers. �ā- wurde bisher entweder etymologisch zu ei-
ner Wurzel *ke{- gestellt (vgl. die Literatur bei García Ramόn 1993, 113 Anm. 22) 
oder etymologisch an apers. �anh- (< *keNs-) im Imperf. a�anham, a�anha ange-
schlossen (Hoffmann bei Gotō 1987, 303 Anm. 721). 

17
 Vgl. auch EWAhd IV, 830: „Auch die Zusammenstellung mit der Verbalwz. uridg. 

*keHs- ‘anweisen’ ist aus semantischen Gründen nicht plausibel (vgl. J. L. García 
Ramón, FS Rix 1993: 127; LIV2 318 Anm. 1).“ 

18
 Ein voreinzelsprachlicher n-Stamm *kəxs-ón- könnte möglicherweise die Ableitungs-

basis für toch. A kāṣ-iññ- ‘schelten’ (<*kəxs--é/ó-?) abgegeben haben (Schindler 
1976, 46; LIV2, 318 Anm. 1). 
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lida, aisl. liði m. n-St. ‘Reisender’ < urgerm. *liñan- [: ae. līðan]).19 Für die 
einzelsprachlichen schwachen Verben, ahd. harēn sw. Vb. III, got. hazjan 
und ae. herian sw. Vb. I, ist m. E. von einer regulären nullstufigen Stativbil-
dung * kəxs-eh-é/ó- ‘im Zustand des Verkündens befindlich sein’ > (*χazē-
()e/a-) > urgerm. *χaza-/*χaza-20 ‘rufen, anrufen’ zu dieser Verbalwurzel 
auszugehen; vgl. zur Bildung uridg. *ptə₂k-eh-é/ó- > lat. tacēre ‘schwei-
gen’, urgerm. *þaǅa-/*þaǅa- ‘schweigen’ (ahd. dagēn, aisl. þegia). Von der 
Stammform *χaza- aus hat im Gotischen ein Übertritt zu den kurzsilbigen 
jan-Verben stattgefunden (got. hazjan). Das westgermanische Paradigma 
*hazē-/*hazja- hat sich aufgespalten, indem im Althochdeutschen wie bei 
anderen schwachen Verben der Klasse III der Stamm auf -ē (wgerm. *harē- 
> ahd. harē-n sw. Vb. III ‘rufen, anrufen’) verallgemeinert worden ist und im 
Altenglischen vom Stamm wgerm. *hazja- aus ein Übertritt zu den kurzsil-
bigen jan-Verben erfolgt ist (ae. heria-n sw. Vb. I ‘loben, preisen’). Für den 
Übertritt ehemaliger schwacher Verben der Klasse III zu den jan-Verben im 
Altenglischen gibt es einige Parallelen.21 Der für got. hazjan und ae. herian 
angenommene Bedeutungswandel von ‘verehrend und preisend anrufen’ zu 
‘loben, preisen’ kann durch Belege von althochdeutsch harēn, in denen es 
mit zi plus Dativ der Person in der Bedeutung ‘Gott verehrend und preisend 
anrufen’ gebraucht ist, hinreichend abgestützt werden; vgl. z.B. F. 28,15 enti 
haret zi gote […] stimnu :: omnes gentes plaudite manibus, iubilate deo in 
voce exultationis; Np. 17,4 mit lobe haren ih ze imo :: laudans invocabo do-
minum; Np. 65,17 mit minemo munde hareta ich ze imo […] :: ad ipsum ore 
meo clamavi. 

Bibliographie 
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19

 Vgl. zu diesem Typ Meid 1967, 93; Schaffner 2001, 517 ff. 
20

 Vgl. zur lautlichen Entwicklung EWAhd IV, 716: „Das Suffix *-ēe/a- hat später *-a/ 
a- ergeben, wobei vor hellem Themavokal *-ēe- zu *-a- wurde und vor dunklem 
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 Vgl. zur angenommenen Paradigmenspaltung etwa auch ahd. fastēn sw. Vb. III ge-
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